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Jlßottttcutcni :

SSei gran!o=3uftelIung per IfJojh
Säßrlid) Sr. 5; 70

§al6jfif)rlid) „ 3. —
SBieiteljabrtidj „ 1-50

51u§lanb mit gujc^Iag bc§ ißorto.

^tomfiiottbenjcn
unb beitrage in ben 37e3;t finb
gefäfligft an bie JHebaftion ber

„©cfjroctjer grcmen=,Seiturui" .in
©t. ©alien ju abrejfiren.

gUbafifiott
eines im ©tiüen »itfeiiben gemein«

nütjigen 3rauenfrcije§.

$f. fallen. ÎFÎotto: ©tetS ftrete jum ©aitjett; — unfc tannft ®u ein OnnseS nidit (ein,
©o (djiicüe atô toilligeê ©lieb bienenb bem ©anjeit an.

3nfevlion :

15 Sentîmes per einspaltige ißetitjeile.
®ei SBieberljoInngcn 9ïa6att.

$ie „©djmeijer graiten«3ettuttg"
erfdjeint jeben Samftag.

jPußCiftationott
beliebe man franfo einjufenben an
bie Sppebition ber „©djroetäer grauen«

Seitung" in ©t. ©allen.

2>cvfitg unb Êrpebiliou
Pan 9lltmegg«2ßeber 3. ïreuburg

in St. ©allen.

Samftag, bett 28. 2luguft.

Sur liefotm uiifeccc (Torlifcifdiulcii
unb

Äaifdißnsl)ßn(ioriafe.

Oer Sern äct;t me'tblidjcr 3311=

bung ift chic gejunbe gnteiltgenj,
ein 3artfüf)IenbeS, fetteres ©emütlj
unb ein ebler, religiös fittlidjer
Stjavaltcr.

©in Soit ïann nur bann in ber Kultur fort«

freiten unb sur etfjifdjen Ourd)biIbung gelangen,

wenn eS bem Unterricht unb ber ©rjieljung ber

Weiblichen Sugenb bic größtmöglidjfte (Sorgfalt unb

ipflege toibrnet.

Oie grau ßefeelt baS gamtlienleben weit ftärter
unb mächtiger, atê e§ ber ©tarnt bermag, unb ber

ergieljerifdje ©infhtp, ben bie SDtutter auf ba§ ftinb
ausübt, gibt biefem nidjt feiten feine geiftige, ja

gerabeju oft cntfdjeibcnöe fftictjtung für baS ganje
Sehen.

06 bie grau als ©attiu, flutter unb §auS=

frau wirtlid) gebitbet ift ober nidjt, ob fie eine wahre,

Ijarmonifdje, if;rer natürlichen Sefiimmtmg unb

pftjdjifdjen ©igentfjiimtidjteit entfpredjenbe Silbung
ober eine bloße S dj a u ober S dj e i n b 11 b u n g

befißt, finb [jodjWidjtige Momente, bie für eine ge=

funbe ©ntwidelung be§ SolfSlebenS, für bie innere

ßraft unb SJÎadjt be§ Staates, für bie weltljiftorifdje
Sebeutung unb bic ganje igutunft einer Nation

fdjUicr in'S ©emidjt fallen.

©ine crfreutidje Sdjatfat^e ift es, baß fid) jeßt

allüberall ein rcgereS gntereffe für eine grünbtidje,

bor TOem fjarmonifdjc îluSbilbung unb ©igietjung

ber toetbltdjen SuQenb ïunbgiBt. DîcimentUa) i|t ba§

ïtugenmerî auf biejenxgen 23t(bungê|tâtteu gerichtet,

bie unfere Oödjter mit einer tjötjem 33Ubimg auS=

riiften fotlen, als es bie ©lementarfdjule üermag.

Ote gärylidje Störung ber Slttfidjteu tjat fidj

jwar nodj nidjt bottgogen, unb es bürfte bafjer er=

fpriefjtidj fein, biefes widjtige S^ema einmal nafjer

pr ©rörteumg ju bringen.

OaS problem ber Ijöfjem SJtäbdjenbilbung ift in
ber ©egenwart nidjt als gelöst p betrauten. Unfere
böbern Södjterfdjiilen, bor Slllem bie ffltäbdjen=ipm=

fionate unb ®rtoat*3tpute, flnb Pm großen Steile
nidjt Stätten ädjter unb ganjer 3)teufdjenbitbung,

fonbern etjer ber Ipalbbitbung, ÜBerbitbung unb be=

jiehungsweife audj lleberbilbnng.

SJtan pflegt in ber Stege! nur einige Seiten,
wie borpgSWeife fpradjltdje Silbung, unb beruadj=

läffigt babei eine grünblic£;e, aßfeitige ©lementar«

OurcEjbilbung, wetdjer SJtangel gerabe bie klagen
über bie geringen Stefultate unb ipalbtjeit ber weib=

lidjen Sdjülen oerurfacfjt. 3wei berberbtidje Strö=

mungen haben fic^ in tljuen ©ettung berfdjafft. 93tit

ber ©infeljr ber ©rfemitnin, bei audj für bie wcib=

lidje Sugenb eine über bie elementaren ßenntniffe
IjinauSreidjenbe 33ilbmtg witnfdjenSwert'fj unb notfj«

wettbig fei, wudjfen jene fo biet ltnfjcil anriebtenben

$ödjterpenfionate gleid) 5ßthen aus bem 23oben fjerüor.

taum batte baS 93Mbdjen baS fünfte ober fedjSte

SebenSjabr erreicht, fo ging bie beräufjerlidiettbe 3tb=

glättung unb SBergierung beSfelben an unb würbe

um fo eifriger betrieben, je mebr bas iOtöbdjeit ber=

fpracb, nieblidj, wi|ig unb reijenb ju werben. ®S

lernte auf Soften grünbtidjer ©lementarbilbung nun
mufijiren, tanjen, fingen, jeidjiten u. f. w. ; cS lernte

jpetter ein wenig franjoftfeh unb eitglifdj parliren,
bielleidjt audj italienifdj unb fpanifd) — feiten aber

redjt beutfdj, wußte balb mit ritterlicher ®übn=

beit über 9(IIeS ju urtljeilen, was bem ©ebiete ber

fdjönen fünfte angehört unb ift beftrebt, fidj in ber

3ierlidjîeit ber giguren beS iBobejourualS 31t prü=

fentiren.
©ine foldje Silbung galt unb gilt leiber audj

nodj beute bet Sielen als ber boite ©lanj unb bie

ädjte SBitrbe einer gebilbeten grau. SDiefe fdjeinbar
moberne 9vidjtung, bie mit ihrer Oberflädjlidjfeit
unfere ganje grauenweit um alten fittlidjen ©ruft
unb ibealen Sinn brachte, um baS wabrfjaft 2ßeib=

lidje, jene jdjöne îtnmutb unb ©ragte, weldje gerabe

ber ipauptdjaraïter, bit gierbe ber wafjren grauen
fein foil, ift jwar in ber Sljeorie bereits berurtbeilt,
unb ber Sauf ber 3tv'dcn b«t oudj bereits 9JfandjcS

tbatfadjlidj gebeffert, was früher (namentlidj aus

granfreid) eingeführt) nur einen äußern Schliff hätte.
Söir tonnten im gn= unb SluStanbe bereits mehrere

gnftitute aufpfjlen, weldje, bom Wabren, ergiehert=

fdjen ©eifte befeelt, bem gbeal ädjter grauenbilbnng
nadjftreben. ®S finb aber audj nodj foldje, weldje

nur öorwiegenb Spradjcn, fDîufif, Siteratur treiben

unb eine grimblidje ©tementar=Ourdjbi(bung getabep

fünbljaft bernadjläffigem
93täbd)en, bie aus foldj' leßteren unb äfjnliiben

ffierbitbungSftätten berborgeben, tonnen auf Ijeimat=

lidjem IBo'ben gleich e£otifdjen ©ewüdjfen nidjt ge=

betbeit. ®aS ©emütljSteben, baS gunbament beS

wetblidjcn ©eifteSlebenS, ift unter ber Oreffur in

äußertidjen Oingen bertümmert, unb unbetannt mit
ber guten Siteratur fudjen fie ihre innere Seere mit
ber Settüre abgefdjinadter Dtomane auszufüllen. Oer

gepußte Körper, gur 9(rbeit unluftig unb unfähig,
paßt wobt in beit Salon mit feinem Sdjein unb

glitter, aber in feinen anbern DMjnten beS wir!«
lidjen SebenS. Solche, für baS Salonleben erlogene,
aber für baS prattifdje Seben untaugtidje junge Oa=

men finb natürlich, wenn fie 9Mtter geworben finb,
eifrigft beftrebt, ihre hoffnungSboflen Oödjter mit
bemfelben Oanb unb Sdjein auSjurüften, — unb

fo betritt jebe neue 9Mbdjen=©eneration bie grr=
pfabe ber borausgegangenen.

Oie anbere Strömung in ber Ijöbern 9Mbdjen=

bilbung ift jüngern OatumS, aber — in ber Obeorie

nodj nidjt einmal als eine fdjWerfctjäbigenbe erfannt
unb berurttjeilt — bie mächtigere.

9ItS man nam'tidj jur ©infidjt bes Unheiles unb

ber großen Sdjäbigung ber franpfirenben gnftitute
unb Spenfionate tarn, machte man bei ©rridjtung
höherer Oödjterfdjulen wieber beit großen DJtißgriff,

baß man bei ihrer Organifation nidjt bie ©igenart

beS Weiblichen ©eifteS unb bie natürliche SebenS«

beftimmung beS SBeibeS berüdfidjtigte, fonbern tue«

djanifd) bie 9JtitteIfd)uIe ber männtidjeu gugenb nadj«

ahmte.
Unter bent ©influffe ber h«i'fd)enben fatfdjen

geitridjtung, als fei SBietlernerei unb SMwifferei,
refp. bloß eirxfeitige ©rtenntnißbitbung ohne gleidj«

jeitige Serebtung ber ©efinnung beS iperjenS, ibeutifdj
mit 93itbung unb Wahrem ÎJtenfdjenwertlj, unb beit

weiblidjeti ©eift als btofjeS îtbbilb beS männtidjeit
anfehenb, natjm man baS ©ijmnafimn unb bie 3teat=

fdjute jum 93tufter unb legte wie in biefen baS

§auptgewid)t auf baS fadjwiffenfdjaftlidje ©tentent,

anfiatt auf bie harmonifdje îtuSbitbuug Oeffen, was

ber Schöpfer in bie grauenfeele mit Dtücfpdjt auf

ihre SebenSfteünng unb ülitfgabe gelegt fjät. 00
ift eS gefommen unb erflärlidj, baß bei biefer Ue6er=

fdjüßung ber geiftigen Steife ber 9.Uäbdjen biefen

Ofjemen 31t SCuffäßen gegeben werben, bte ßdj wofjt

für sprofefforen unb Seljrerprüfungen, mmbeftenS

aber für SOtaturanten eignen, nimmermehr aber für
14=, 15= ober 16jährige fOtäbdjen. Oieje Stufgaben

werben bann in ber Stege! nidjt bom Schüler fertig

gebracht, fonbern burdj Slnbere gemacht, woburdj fidj

biefe Sefjrer iljre eigenen Sdjitler jur SBerfteflung,

sum ©djeiuwefen fpftemntifdj heranziefjen;

Otefe fachwiffenfdjaftliihe Stidjtung in unferer

höhern Oödjterfdjule wiberfpridjt ber Statur um

Mr.

lîwtîler
Itthrgm^.
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Avonnement -

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, 5, 7 V

Halbjährlich „ 5. ^
Vierteljährlich „ 1-30

Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" sin

St. Gallen zu adressiren.

Wedaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkrcises.

St. Kalten. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du -in Ganzes nicht sein.

So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Tuch an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

Wuölikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Vortag und Expedition
von Altweg g-Web er z. Trcuburg

in St. Gallen.

Samstag, den 38. August.

Zur Reform unserer Tôàrsàseu
und

Mllà-Deusîmaie.

Der Kern ächt weiblicher
Bildung ist eine gesunde Intelligenz,
ein zartfühlendes, heiteres Gemüth
und ein edler, religiös-sittlicher
Charakter.

Ein Volk kann nur dann in der Kultur
fortschreiten und zur ethischen Durchbildung gelangen,

wenn es dem Unterricht und der Erziehung der

weiblichen Jugend die größtmöglichste Sorgfalt und

Pflege widmet.
Die Frau beseelt das Familienleben weit stärker

und mächtiger, als es der Mann vermag, und der

erzieherische Einfluß, den die Mutter auf das Kind

ausübt, gibt diesem nicht selten seine geistige, ja

geradezu oft entscheidende Richtung für das ganze

Leben.

Ob die Frau als Gattin, Mutter und Hallsfrau

wirklich gebildet ist oder nicht, ab sie eine wahre,

harmonische, ihrer natürlichen Bestimmung und

psychischen Eigenthümlichkeit entsprechende Bildung
oder eine bloße Schau- oder Schein bild un g
besitzt, sind hochwichtige Momente, die für eine

gesunde Entwickelung des Volkslebens, für die innere

Kraft und Macht des Staates, für die welthistorische

Bedeutung und die ganze Zukunft einer Nation

schwer in's Gewicht fallen.

Eine erfreuliche Thatsache ist es, daß sich jetzt

allüberall ein regeres Interesse für eine gründliche,

vor Allem harmonische Ausbildung und Erziehung

der weiblichen Jugend kundgibt. Namentlich i>t da^

Augenmerk auf diejenigen Bildungsstätten gerichtet,

die unsere Töchter mit einer höhern Bildung
ausrüsten sollen, als es die Elementarschule vermag.

Die gänzliche Klärung der Ansichten hat sich

zwar noch nicht vollzogen, und es dürste daher
ersprießlich sein, dieses wichtige Thema einmal näher

zur Erörterung zu bringen.

Das Problem der höhern Müdchenbildung ist in
der Gegenwart nicht als gelöst zu betrachten. Unsere

höhern Töchterschulen, vor Allem die Madchen-Pensionate

und Privat-Jnstitute, sind zum großen Theile

nicht Stätten ächter und ganzer Menschenbildung,

sondern eher der Halbbildung, Berbildung und

beziehungsweise auch Ueberbildung.

Man pflegt in der Regel nur einige Seiten,
wie vorzugsweise sprachliche Bildung, und vernachlässigt

dabei eine gründliche, allseitige Elementar-

Durchbildung, welcher Mangel gerade die Klagen
über die geringen Resultate und Halbheit der weiblichen

Schulen verursacht. Zwei verderbliche

Strömungen haben sich in ihnen Geltung verschafft. Mit
der Einkehr der Erkenntniß, daß auch für die weibliche

Jugend eine über die elementaren Kenntnisse

hinausreichende Bildung wünschenswerth und

nothwendig sei, wuchsen jene so viel Unheil anrichtenden

Töchterpensionate gleich Pilzen aus dem Boden hervor.

Kaum hatte das Mädchen das fünfte oder sechste

Lebensjahr erreicht, so ging die Veräußerlichende

Abglättung und Verzierung desselben an und wurde

um so eifriger betrieben, je mehr das Mädchen
versprach, niedlich, witzig und reizend zu werden. Es
lernte auf Kosten gründlicher Elementarbildung nun
musiziren, tanzen, singen, zeichnen u. s. w. ; es lernte

später ein wenig französisch und englisch parliren,
vielleicht auch italienisch und spanisch — selten aber

recht deutsch, wußte bald mit ritterlicher Kühnheit

über Alles zu urtheilen, was den: Gebiete der

schönen Künste angehört und ist bestrebt, sich in der

Zierlichkeit der Figuren des Modejournals zu

Präsentiren.

Eine solche Bildung galt und gilt leider auch

noch heute bei Vielen als der volle Glanz und die

ächte Würde einer gebildeten Frau. Diese scheinbar

moderne Richtung, die mit ihrer Oberflächlichkeit

unsere ganze Frauenwelt um allen sittlichen Ernst
und idealen Sinn brachte, um das wahrhaft Weibliche,

jene schöne Anmuth und Grazie, welche gerade

der Hauptcharakter, die Zierde der wahren Frauen
sein soll, ist zwar in der Theorie bereits vermtheilt,
und der Lauf der Zeiten hat auch bereits Manches
thatsächlich gebessert, was früher (namentlich aus

Frankreich eingeführt) nur einen äußern Schliff hatte.
Wir könnten im In- und Auslande bereits mehrere

Institute aufzählen, welche, vom wahren, erzieherischen

Geiste beseelt, dem Ideal ächter Frauenbildung
nachstreben. Es sind aber auch noch solche, welche

nur vorwiegend Sprachen, Musik, Literatur treiben

und eine gründliche Elementar-Durchbildung geradezu

sündhaft vernachlässigen.

Mädchen, die aus solch' letzteren und ähnlichen

Verbild nngsstätten hervorgehen, können auf heimatlichem

Boden gleich exotischen Gewächsen nicht
gedeihen. Das Gemuthsleben, das Fundament des

weiblichen Geisteslebens, ist unter der Dressur in

äußerlichen Dingen verkümmert, und unbekannt mit
der guten Literatur suchen sie ihre innere Leere mit
der Lektüre abgeschmackter Romane auszufüllen. Der

geputzte Körper, zur Arbeit unlustig und unfähig,
paßt wohl in den Salon mit seinem Schein und

Flitter, aber in keinen andern Rahmen des

wirklichen Lebens. Solche, für das Salonleben erzogene,
aber für das praktische Leben untaugliche junge

Damen sind natürlich, wenn sie Mütter geworden sind,

eifrigst bestrebt, ihre hoffnungsvollen Töchter mit
demselben Tand und Schein auszurüsten, — und

so betritt jede neue Mädchen-Generation die Jrr-
pfade der vorausgegangenen.

Die andere Strömung in der höhern Mädchenbildung

ist jüngern Datums, aber — in der Theorie
noch nicht einmal als eine schwerschädigende erkannt
und verurtheilt — die mächtigere.

Als man nämlich zur Einsicht des Unheiles und

der großen Schädigung der französirenden Institute
und Pensionate kam, machte man bei Errichtung

höherer Töchterschulen wieder den großen Mißgriff,
daß man bei ihrer Organisation nicht die Eigenart

des weiblichen Geistes und die natürliche

Lebensbestimmung des Weibes berücksichtigte, sondern

mechanisch die' Mittelschule der männlichen Jugend
nachahmte.

Unter dem Einflüsse der herrschenden falschen

Zeitrichtung, als sei Viellcrnerei und Vielwisierei,
resp, bloß einseitige Erkenntnißbildung ohne gleichzeitige

Veredlung der Gesinnung des Herzens, identisch
mit Bildung und wahre!» Menschenwerth, und den

weiblichen Geist als bloßes Abbild des männlichen
ansehend, nahm man das Gymnasium und die Realschule

zum Muster und legte wie in diesen das

Hauptgewicht auf das fachwissenschaftliche Element,

anstatt auf die harmonische Ausbildung Dessen, was

der Schöpfer in die Frauenseele mit Rücksicht auf

ihre Lebensstellung und Aufgabe gelegt hat. so
ist es gekommen und erklärlich, daß bei dieser tleber-

schätzung der geistigen Reife der Mädchen diesen

Themen zu Aufsätzen gegeben werden, die flch wohl

für Professoren und Lehrerprüfungen, mindestens

aber für Maturanten eignen, nimmermehr aber für

14-, 15- oder 16jährige Mädchen. Diese Ausgaben

werden dann in der Regel nicht vom Schüler fertig

gebracht, sondern durch Andere gemacht, wodurch sich

diese Lehrer ihre eigenen Schüler zur Verstellung,

zum Scheinwesen systematisch heranziehen.

Diese fachwissenschaftliche Richtung m unserer

höhern Töchterschule widerspricht der Natur um
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Stufgabe biefer Anftalten. gpr ©turned fott fein:
eine a IIf e i t i g e p ar m o ni f d) e 5t uS 6 iIb u n g
aller Anlagen itnb Gräfte, bnmit bie SQtäbdjen ipreitt
tünfligen 93eruf als ©attin, SJtutter unb Hausfrau
borfiepeit, ober, luenn ifjuen biefer Oerfagt ift, buret}
irgenb eine SebenSftellung fid} feI6ft eljrenpaft fortju=
bringen miffen.

Sem ©gmnafiaften ift im Seben als gurift,
STfjeolog, tprofeffor ober Arjt, bem Dtecitfcfüter als
gngenietir, Kaufmann, Ardjiteft jc. bor Befit) einer

miffenfctjaftlidjeii 33itöung unentbehrlich; bas SQÎiib=

djen aber fann im Seben eine foldje nidjt bermertpen.
Sie 3JieI)rjnf)l ber grauen fud}t unb finbet and}

igren 23cruf in ber ©pe; bie menigen, bie ilfn fetbft
berfdjmäpen ober nidjt erreichen tonnen unb fid)
buret) I)öt)ere 23ilbuug eine felbftäubige SebenSejüffcnj
grünben, bleiben bod) immer Ausnahmen unb biefen
foil audi ber gutritt ju jenen ©titbien möglidj fein.

331an mactje aber bie AuSnapiite nidjt 311111 ©e=

feij unb bertauge nidjt bon Men, mas bod) immer
nur einzelne gttöiüibiten auftreben toerben.

W. H.-Z.

tin JCßößiisöifiC aus rik Ohgcnimu'f.

(govlfetjung.)

©pre — mie rnand) tugenbftrenge gungfcaii mag
naferümpfenb eine arme IJtefi beruripeilen unb fie
eprloë fctjelten, ja fid) entfeben ob fold)' einem hier
gefdjilberten SebenSmanbel, mäljrenbbem fie fetbft in
forglidjer S)ut beb ©IternljaufeS teilten Berfudjungen
unb ©cfafjren ausgefeilt, arid) nidjt in ben gall
tommt, ihre SffiiberftanbSfäljigfeit, begiet)ung§iueife
ihre Sitgenb bewähren p miiffen. Itnb bod; benft
fie fid) bief e Berfudjungen nertoctenb unb fin; genug,
unb menu bie 93ruft 31t mädjtig fid) regt, fo tommt
bie ©efallfudjt als Kompagnon, unb ein Berfudj,
31t feffeln unb 311 gefallen, fdjlägt ben anbern ; 95er=

fudge, bie 3el)nmal fdjlitntiter unb efrtofer finb, als
ber fdjlicßlidje galt eines afleittfteljenben, fdju^tofeix
BtäbepenS.

9Jtöge fiep barum eine jebe SEodjter hüten, in
herber, lieblofer SBeife über eine unglüctlidje 9JMt=

fdjmefier abjuitrffjeilen, fie mödjtc fonft leidgt ber

ßlaffe jener ©f)i'füd)iigcit beigejäplt merben, meldje

nadj ©pre bürften, toeil fie feine befitsen.

9Jlit einem gemiffen moplthueubett ©efüple Don

greipeit unb miebergetoonuener ©elbftftänbigteit
athmete bie arme Ütefi mieber auf unb es bebrüdte
fie teineStoegS bie.©etoifst)eit, ihren SebeitSunterpalt
nun mieber mit ihrer Haube Arbeit berbienen 31t

miiffen. gn turner Seit hatte fie mieber eine ©teile
gefunben bei einem älteren tinberlofen ©pepaare,
mo fie fid) redjt heintifd) fühlte. Sic Strbeit mar

ihr mieber eine Suft unb bie gufriebenfjeit ihrer
Herrfdjaft empfanb fie als eine foldje Sßotjltpat,
baff fie oft bid 31t Spräneit gerührt mar.

©inen grellen 33tißton meefte inbeff bie grage
ihres §ernt nad) ihren AuSioeiSpapieren. ÏÏiefi gitterte
bei bem ©ebanfen, ifjre peinlichen Berpältniffe ber

Herrfdjaft mitttjeiten 311 füllen ; fo half fie fiel) beim
mit einer Siige, fie habe biefelben fdjon auf bem

Amte abgegeben. 33cit biefer Antwort gab fiel) ber

argtofe Herr leidjt jufrieben; aber 9tefi brannte
biefe Siige mie geuer auf ihrer ©eele. ©ie hatte
mit bem fefien Borfaße biefe ©teile angetreten, in
jeber SSegietiung iljre ißflidjt auf's ©emiffenl)aftefte

ju iljun, burdj einen mufterfjaften Sebenëwanbel
bas ©djtimme, beffen fie fid) fdjutbig gemacht hatte,

31t fütjnen 1111b nun hatte fie fdjon mieber eine Siige

auf bem ©emiffen, aus ber gewiß nichts ©uteS ent=

flehen tonnte, ©ollte beim bas ©djidfal il)r nicht

mehr geftatten, gut itnb brab ju fein?
©leidjfatit als 21ntmort auf biefe perbe grage

mürbe ihrem 51ufentl)alte bon Amtes megen nacp-

gefpürt 1111b itjr mitgetheilt, baff fie fid) unbermeilt
bei ber Armenpflege ihrer fieimatgemeinbe 311 fielten
habe, ba i|r Knäblein geftorben fei unb fie an-
gehalten merbe, bie BerpfleguitgS- unb BeerbigungS-
ïoften für itjr fîinb 311 begasten.

Unb biefe DJtittpeilung mitrbe itjr bor ben Ohren
ihrer Herrfdjaft gemacht! 9tefi'S ©djatn unb ©d)mer3
3U befdjreibett, ift nid)t möglid). Sie H«mrfdjaff,

loetdje Dtefi eigentlich liebgewonnen, glaubte fie als
eine ausgemachte Heuchlerin tajiren 311 müffeii unb
fie mar entrüftet, einer ©oldjen ihr Bertraueit ge=

fdjenft 31t haben.
Dtefi hatte eine ©mpfinbung, als müffe fie fid)

ber mürbigen, gütigen Same 31t gitßen merfen unb

iljr gauges Sieig in bereu tf)eilnel)mcnbe ©eele att§=

fd)ütten ; allein, menu itjr Auge bem ffreng gc=

fdjloffetten SDÎunb unb bem falten, uorwurfSboHen
Slide begegnete, fo entfanf ipr ber Sttutp unb fie
Oerließ bas HauS, mo fie geljofft hatte, mieber ein
anberer befferer ÜAenfdj merben 311 tonnen, mit beut

Iäjjmeiiben Bewußtfeilt im Helgen, baß ipr ©treben
umfouff fei, baf; ber Himmel fid) 0011 ihr gemenbet
habe unb baf) fie baju öerurtheilt fei, ein ftraf=
miirbigeS, fIud)6etabeneS Safein 31t führen. ©S

mar ipe, als müfjte itjr oerlaffeneS im 5Xnnen[)aufe
geftorbeueS Slinb ifjr für einig ben ©ingnng iit ein

beffercS Safein Oermef)ren. ÏBenn fie feiner gebadjte,
fo trug fein ©efidjtdjeit nidjt mehr bie fonnigen
läcljcluben gttge, bie fo oft iljr H erg erqtticfl hatten,
fonberii eS fdjien i f; u ein ©ngel mit flnntmenbem
©djincrt, ein giirueiiber iltadjegoit 311 fein. 5trme,
iinglüdtidje Ütefi

(gortfejjuitg folgt.)

a i § ©runbtage non ©efurtbljett unb 93 01 f S m 01) I.

(gottjcljung.)

©0 ift eS beim nidjt nur bie törperlidje, fon=
bem oucï) bie geiftige © e f un b 1) e i t, bie uns
nadj gemiffenl)after Seobadjtuug burd) bie 0011

fia 11bige üt 11 h e 0111 ©on 11 tag beffer erhatten
bleibt, ütur in einem gefunben itnb nidjt itber=
mitbeten Seihe fann and) ein gefmtber ©eift unb
eine gefunbe ©eele mahnen, ©djoit burd) ©r=
mübung beS SörperS berliert ber ©eift feine grifdje
unb CSlaftigitöt ; ber DJteufd) mirb mutl)toS, gereigt
unb eines höheren ©djloungeS ber ©ebanten un=
fähig.

Sie rein geiftige Ueheranftrengung nun aher

hat biefe läfjtnenbe SBirfitng nod) in biet höherem
©reibe. Sie gafern beS ©eljirnS unb bie Serben
überhaupt finb fo fein orgnnifirt, baf) menn fie

ju ftarf ober 30 lange an^nltenb in berfclhen Ütid;=

tung in Infprud) genommen merben, fie fid) für
längere geit als unempfinblitd) itnb ftnmpf für bie=

felhc Seifhtng ermeifen. Säuert aher bie geiftige
Ueheranftrengung längere geil fort, fo führt fie 311

jener fortbauernben Aufgeregtheit, 9terüenfd)mäd)e
unb üeriiiinberten SBiberfianbSfraft, meldje fetjr häufig
in auSgefprodjene ©cifieSlranfheit übergeht ober fiel)
als ©climädje unb ^>inneigu.ng 311m Untergang ber

gamilie auf bie fommenben ©efd)Ied)ter berfiftangt.
Unb bieS um fo mehr, je einförmiger unb

mafd)inenmäf;iger bie Arbeit ift. Unter ber Hen'=

fdjcift ber ©rojjinbuffrie unb überhaupt burd) bie

meitgeiriebene S'heiluug ber 5Irbeit, 1110 ein geber
ftetS nur auf biefelbe Seifiung angemiefen ift unb
baburdj bie einjelneu ©heile unb Gräfte beS ßör=
perS eiufeitig entmidelt, alle anberen brad) gelegt
unb allmälig gefdjtuüdjt merben, gefdjieljt eS leicht,
bap buret) biefe einfettige, oft roitlen= unb gebautem
lofe Arbeit and) bie Gräfte beS ©eiffeS nbgeftumpft
merben.

SBenn bann nidjt ein mohlthuenber ©onntag
baS ©efitfjl ber SJienfdjenmitrbe mieber IjerfieKt, fo
madjt fid) eine Auflehnung gegen biefe bie 93îeii=

fdjeu jur SJiafdjine entmürbigenben ©inflüffe unb
eine Ungufrieben^eit geltenb, bie fid) nadj unb nad)
3ur bitnflen, OerberbenSfchmangern ©emittermolte beS

gegenfettigen HaffeS unter ben üerfdjiebetien fîlaffen
ber ©efellfdjaft Oerbidjtet.

SBirb aber ber ©onntag als mirllidjer Ütuf)e=

nnb geiertag eingehalten, fo hat ber Arbeiter and)

©elegeitfjeit, fiel) mit fid) fetbft unb feiner 5litSbit=

bung 31t befdjäftigen ; fiel) mieber frei unb H«r
feiner fetbft unb feiner geit 31t fühlen, aber aud)

feiner Sernntmortlidjteit für fein ©hun u"ö Stiffen,

für feine förperlictje unb geiftige ©nimidfimg unb

gufunft, für gamilie unb «Staat bemufjt ju merben.

©djoit bie größere Orb nuit g 11 üb 9t ei 11

1 i dj f e i t, meldje ber ©onntag in HauS unb Hof,
au Kleibern, SBäfdje unb eigenem Körper mit fidj
bringt, mirtt ergietjenb unb fittlidj ïjebenb auf ben
33tenfcl)en. SBenn ber bie 2Bod)e Çinburd) mit
©taub bebeefte 9trbeiter fiait beb fd)mu|igen ©e-
manbeS ein fonutägtid) reines augejogen hat, ba
hat er gleicpfam auci) einen neuen unb befferen
DJtenfdjeu angezogen, toeil er nun in ber reinen
Umgebung unb Umhüllung ait eigener 9teinljeit
greube tjat.

Ser ©ieg ber geiftigen Statur beS 9Jtenfdjen
über bie ffltängcl unb UubollEoinmenheiten ber irbi=
fcljen Singe, geiten unb SSerhältniffe bebarf beS

©onntagS unb gtnar nicht beS in Arbeit unb rau=
fchenben Vergnügungen, fonberii beS in fiiller ©amm=
tung unb in trautem gantilienfreife ober in bele[)=

renbem Umgange freubig ocrbracl)ten ©onntagS.
Siefer ift fomit aitd) geeignet 311t' Begleichung ber

Oiclfcitigen itnb großen Unjufnebenfjcit in beit Arbei=
terfreifen, jitr SOîitberung ber Berhättniffe überhaupt
auf beut 2Bege beS ©ho'ffonthumS beigutiagen.

©obalb fid) ber 31rbeiter nidjt mepr buret) fonn=
tägliche ©rljoliing unb ©rljehung aus beut Alltagsleben

unb beffen nad) unten gie^enben gerreibeuben

©iiiflitffen emporridjten fann, fo berliert er giiljlung
unb gufammenljartg mit ben eblem Seiten beS

©efetlfdjciftSlebenS. Sie gäben, meldje ihn ait ein

©anjeS, an ein höheres Allgemeines tnüpfen fallen,
lodern unb löfett fiel). Unb bann feilt enbüdj ein

foldjer 33tenfd) nur fid) felbft als eingigeit SebenS-

gtued.
©S liegt in ber Statur einer ahmärtS führen-

ben Bahn, baß fie iljr giel immer tiefer fucfjt. Stur
©emiß, roßer ©inneitcjeuuf) mirb nun bie Sofung
einer folcljen ©piftenj, 1111b bamit ift ber DJtenfd)

auf bem Buntie angelangt, 100 er beS fauer er-
morhenen BerbienfteS nidjt mehr achtet, bie Suft
3ur Strheit uub bie Siehe 31t feiner Hs'mflütte
berliert ; baS Sraußen, nfdjt mepr bie eigene gamilie,
ift jetjt fein Sapeim getootben. Sie Sonntags-
Arbeiter laffen gemopulid) 0011 ihrem Sopne iit einer
9tad)t mepr braufgepen als biejenigen, melcpe beit
©onntag mit itjrer gamilie gefeiert haben. 9tuin
ber ©efiuibpcit gept pier Honb in §anb mit Ber-
fümmentug beS gamilienlebeitS, mit Bermilberung
ber Sitten unb mit bem gerfall beS SBoplftanbeS.

Sie 9tüpe beS ©onntagS ift ein 33tittel, namentlich

bie Arbeiter unb Arbeiterinnen iit einen gu-
ftaub ber innern gufriebenf;eit unb be§ ©liicfeS

311 berfeßen. An feinem päitSlidjen H^'be, in bem

ßreife feiner ßinber, füplt man fid) gur gürforge
für bie ©einen gemahnt. SBäprenb iit ber SBodje
ber Bater meift nidjt genug geit unb ©ammlung
pat, um fid) in feine fîinber hinein 311 leben,
empfinben biefelben am ©onntag mieber, baß fie
einen Bater haben; er fpielt mit ipneit unb fie
ermärmen fid) ait feiner Siebe ; Don ber 3Biege auf
mirb ipin fetbft unb ben ßinbern baburcp ber ©onntag

3U einem maljren ©egenStag.
2ßic Unrcdjt haben beßhalb bie ©Item, meldje

fiep ifjren ßinbem an bent eingigeit Sage entgie^en,
au bem allein fie ihnen gang gehören tonnten unb
füllten, unb meldje ben ©onntag ferne non ihren
ßinbern berbringeit, mit Arbeit ober ßorrefpmtbetg,
auf ©efdjäftSgüngen, im SBirthSfjaufe, Shenter
11. f. to., mäljreiib 311 HtU1fe ätU'le SBefen finb,
loeldje geliebt fein möchten 1111b bereu Hei'3 ber

Bflcge bebarf Aud) bietet ja bie gamilie fomopl
311 Haufe als auf Spiagiergängeu gtuar fiiller, aber
ber ebelfielt unb reinfielt ©onntagSfreiiben genug,
unb biefe pinterlaffen auci) nidjt innere Oebe ober
Blafirtpeit, fonberii tlingen nadj als frope unb
peitere ©timmung.

gugleidj mit bem gamilienmople mirb burdj
bie redjte Beobachtung beS 9MjetageS audj bie
gefeit f dj a f 11 i dj e O r b n u n g, bas nationale
Be mußt fein, fomie ber f it t ließe itnb mora-
lifdje Böertp ber Station geföröert, wie bie

Beobadjtung an ben ©ngtänbern, Aorbameritanern
unb gang befonberS an ben 3uben ungtueibeuttg
bemeist. (Sortfcpung folgt.)

142 Schweizer Irauen-Ieitung. — Mlätter für den Häuslichen Kreis.

Aufgabe dieser Anstalten. Ihr Endzweck soll sein:
eine allseitige harmonische Ausbildung
aller Anlagen und Kräfte, damit die Mädchen ihrem
künftigen Beruf als Gattin, Mutter und Hausfrau
vorstehen, oder, wenn ihnen dieser versagt ist, durch
irgend eine Lebensstellung sich selbst ehrenhaft
fortzubringen wissen.

Dem Gymnasiasten ist im Leben als Jurist,
Theolog, Professor oder Arzt, dem Realschüler als
Ingenieur, Kaufmann, Architekt ec. der Besitz einer
wissenschaftlichen Bildung unentbehrlich; das Mädchen

aber kann im Leben eine solche nicht verwerthen.
Die Mehrzahl der Frauen sucht und findet auch

ihren Beruf in der Ehe; die wenige», die ihn selbst

verschmähen oder nicht erreichen können und sich

durch höhere Bildung eine selbständige Lebcnsexistenz
gründen, bleiben doch immer Ausnahmen und diesen

soll auch der Zutritt zu jenen Studien möglich sein.
Alan mache aber die Ausnahme nicht zum Gesetz

und verlange nicht von Allen, was doch immer
nur einzelne Individuen anstreben werden.

n, .Z.

Gin àômsiM M8 à àgemmii.
(Fortsetzung.)

Ehre — wie manch tugendstrcnge Jungfrau mag
naserümpfend eine arme Resi veruriheilcn und sie

ehrlos schelten, ja sich entsetzen ob solch' einem hier
geschilderten Lebenswandel, währenddem sie selbst in
sorglicher Hut des Elternhauses keinen Versuchungen
und Gefahren ausgesetzt, auch nicht in den Falk
kommt, ihre Widerstandsfähigkeit, beziehungsweise
ihre Tugend bewähren zu müssen. Und doch denkt
sie sich diese Versuchungen verlockend und süsj genug,
und wenn die Brust zu mächtig sich regt, so kommt
die Gefallsucht als Kompagnon, und ein Versuch,
zu fesseln und zu gefallen, schlägt den andern;
Versuche, die zehnmal schlimmer und ehrloser sind, als
der schlicßliche Fall eines alleinstehenden, schutzlosen

Mädchens.
Möge sich darum eine jede Tochter hüten, in

herber, liebloser Weise über eine unglückliche Mit-
schwestcr abzuurtheilen, sie möchte sonst leicht der

Klasse jener Ehrsüchtigen beigezählt werden, welche

nach Ehre dürsten, weit sie keine besitzen.

Mit einem gewissen wohlthuenden Gefühle von
Freiheit und wiedergewonnener Selbstständigkcit
athmete die arme Resi wieder auf und es bedrückte

sie keineswegs die. Gewißheit, ihren Lebensunterhalt
nun wieder mit ihrer Hände Arbeit verdienen zu
müssen. In kürzer Zeit hatte sie wieder eine Stelle
gefunden bei einem älteren kinderlosen Ehepaare,
wo sie sich recht heimisch fühlte. Die Arbeit war
ihr wieder eine Lust und die Zufriedenheit ihrer
Herrschaft einPfand sie als eine solche Wohlthat,
daß sie oft bis zu Thränen gerührt war.

Einen grellen Mißton weckte indeß die Frage
ihres Herrn nach ihren Auswcispapieren. Resi zitterte
bei dem Gedanken, ihre peinlichen Verhältnisse der

Herrschaft mittheilen zu sollen; so half sie sich denn

mit einer Lüge, sie habe dieselben schon auf dem

Amte abgegeben. Mit dieser Antwort gab sich der

arglose Herr leicht zufrieden; aber Resi brannte
diese Lüge wie Feuer auf ihrer Seele. Sie hatte
mit dem festen Vorsatze diese Stelle angetreten, in
jeder Beziehung ihre Pflicht auf's Gewissenhafteste

zu thun, durch einen musterhaften Lebenswandel
das Schlimme, dessen sie sich schuldig gemacht hatte,

zu sühnen und nun hatte sie schon wieder eine Lüge

auf dem Gewissen, aus der gewiß nichts Gutes
entstehen konnte. Sollte denn das Schicksal ihr nicht

mehr gestatten, gut und brav zu sein?

Gleichsam als Antwort auf diese herbe Krage
wurde ihrem Aufenthalte von Amtes wegen
nachgespürt und ihr mitgetheilt, daß sie sich unverweilt
bei der Armenpflege ihrer Heimatgemeinde zu stellen
habe, da ihr Knäblein gestorben sei und sie

angehalten werde, die Verpflegungs- und Beerdigungskosten

für ihr Kind zu bezahlen.
Und diese Mittheilung wurde ihr vor den Ohren

ihrer Herrschaft gemacht! Resi's Scham und Schmerz
zu beschreiben, ist nicht möglich. Die Herrschaft,

welche Resi eigentlich liebgewonnen, glaubte sie als
eine ausgemachte Heuchlerin taxiren zu müssen und
sie war entrüstet, einer Solchen ihr Vertrauen
geschenkt zu haben.

Rest hatte eine Empfindung, als müsse sie sich

der würdigen, gütigen Dame zu Füßen werfen und
ihr ganzes Herz in deren theilnehmcnde Seele
ausschütten ; allein, wenn ihr Auge dem streng
geschlossenen Mund und dem kalten, vorwurfsvollen
Blicke begegnete, so entsank ihr der Muth und sie

verließ das Haus, wo sie gehofft hatte, wieder ein
anderer besserer Mensch werden zu können, mit dem

lähmenden Bewußtsein im Herzen, daß ihr Streben
umsonst sei, daß der Himmel sich von ihr gewendet
habe und daß sie dazu verurtheilt sei, ein

strafwürdiges, fluchbeladenes Dasein zu führen. Es
war ihr, als müßte ihr verlassenes im Armenhause
gestorbenes Kind ihr für ewig den Eingang in ein

besseres Dasein verwehren. Wenn sie seiner gedachte,
so trug sein Gesichtchen nicht mehr die sonnigen
lächelnden Züge, die so oft ihr Herz erquickt hatten,
sondern es schien ihr ein Engel mit flammendem
Schwert, ein zürnender Rachegott zu sein. Arme,
unglückliche Resi!

(Fortsetzung folgt.)

Ni!» Hliikàg
als Grundlage von Gesundheit und Volkswohl.

(Fortsetzung.)

So ist es denn nicht nur die körperliche,
sondern auch die geistige Gesundheit, die uns
nach gewissenhafter Beobachtung durch die

vollständige Ruhe am Sonntag besser erhalten
bleibt. Nur in einem gesunden und nicht
übermüdeten Leibe kann auch ein gesunder Geist und
eine gesunde Seele wohnen. Schon durch
Ermüdung des Körpers verliert der Geist seine Frische
und Elastizität: der Mensch wird muthlos, gereizt
und eines höheren Schwunges der Gedanken
unfähig-

Die rein geistige Ueberanstrengung nun aber

hat diese lähmende Wirkung noch in viel höherem
Grade. Die Fasern des Gehirns und die Nerven

überhaupt sind so fein organisirt, daß wenn sie

zu stark oder zu lange anhaltend in derselben Richtung

in Anspruch genommen werden, sie sich für
längere Zeit als unempfindlich und stumpf für
dieselbe Leistung erweisen. Dauert aber die geistige
Ueberanstrengung längere Zeit fort, so führt sie zu
jener fortdauernden Aufgeregtheit, Nervenschwäche
und verminderten Widerstandskraft, welche sehr häufig
in ausgesprochene Geisteskrankheit übergeht oder sich

als Schwäche und Hinneigung zum Untergang der

Familie auf die kommenden Geschlechter verpflanzt.
Und dies um so mehr, je einförmiger und

maschinenmäßiger die Arbeit ist. Unter der Herrschaft

der Großindustrie und überhanpt durch die

weitgetriebene Theilung der Arbeit, wo ein Jeder
stets nur auf dieselbe Leistung angewiesen ist und
dadurch die einzelnen Theile und Kräfte des Körpers

einseitig entwickelt, alle anderen brach gelegt
und allmälig geschwächt werden, geschieht es leicht,
daß durch diese einseitige, oft willen- und gedankenlose

Arbeit auch die Kräfte des Geistes abgestumpft
werden.

Wenn dann nicht ein wohlthuender Sonntag
das Gefühl der Menschenwürde wieder herstellt, so

macht sich eine Auflehnung gegen diese die Menschen

zur Maschine entwürdigenden Einflüsse und
eine Unzufriedenheit geltend, die sich nach und nach

zur dunklen, verderbensschwangcrn Gewitterwolke des
gegenseitigen Hasses unter den verschiedenen Klassen
der Gesellschaft verdichtet.

Wird aber der Sonntag als wirklicher Ruhe-
und Feiertag eingehalten, so hat der Arbeiter auch

Gelegenheit, sich mit sich selbst und seiner Ausbildung

zu beschäftigen; sich wieder frei und Herr
seiner selbst und seiner Zeit zu fühlen, aber auch

seiner Verantwortlichkeit für sein Thun und Lassen,

für seine körperliche und geistige Entwicklung und

Zukunft, für Familie und Staat bewußt zu werden.

Schon die größere Ordnung und
Reinlichkeit, welche der Sonntag in Haus und Hos,
an Kleidern, Wäsche und eigenem Körper mit sich

bringt, wirkt erziehend und sittlich hebend auf den

Menschen. Wenn der die Woche hindurch mit
Staub bedeckte Arbeiter statt des schmutzigen
Gewandes ein sonntäglich reines angezogen hat, da
hat er gleichsam auch einen neuen und besseren

Menschen angezogen, weil er nun in der reinen
Umgebung und Umhüllung an eigener Reinheit
Freude hat.

Der Sieg der geistigen Natur des Menschen
über die Mängel und UnVollkommenheiten der
irdischen Dinge, Zeiten und Verhältnisse bedarf des

Sonntags und zwar nicht des in Arbeit und
rauschenden Vergnügungen, sondern des in stiller Sammlung

und in trautem Familienkreise oder in
belehrendem Umgange freudig verbrachten Sonntags.
Dieser ist somit auch geeignet zur Begleichung der

vielseitigen und großen Unzufriedenheit in den Arbei-
terkreiscn, zur Milderung der Verhältnisse überhaupt
auf dem Wege des Christenthums beizutragen.

Sobald sich der Arbeiter nicht mehr durch
sonntägliche Erholung und Erhebung aus dem Alltagsleben

und dessen nach unten ziehenden zerreibenden

Einflüssen emporrichten kann, so verliert er Fühlung
und Zusammenhang mit den edlcrn Seiten des

Gesellschaftslebens. Die Fäden, welche ihn an ein

Ganzes, an ein höheres Allgemeines knüpfen sollen,
lockern und lösen sich. Und dann setzt endlich ein

solcher Mensch nur sich selbst als einzigen Lebenszweck.

Es liegt in der Natur einer abwärts führenden

Bahn, daß sie ihr Ziel immer tiefer sucht. Nur
Genuß, roher Sinncngenuß wird nun die Losung
einer solchen Existenz, und damit ist der Mensch

auf dem Punkte angelangt, wo er des sauer
erworbenen Verdienstes nicht mehr achtet, die Lust

zur Arbeit und die Liebe zn seiner Heimstätte
verliert; das Draußen, nicht mehr die eigene Familie,
ist jetzt sein Daheim geworden. Die Sonntags-
Arbeiter lassen gewöhnlich von ihrem Lohne in einer
Nacht mehr draufgehen als diejenigen, welche den

Sonntag mit ihrer Familie gefeiert haben. Ruin
der Gesundheit geht hier Hand in Hand mit
Verkümmerung des Familienlebens, mit Verwilderung
der Sitten und mit dem Zerfall des Wohlstandes.

Die Ruhe des Sonntags ist ein Mittel, namentlich

die Arbeiter und Arbeiterinnen in einen

Zustand der innern Zufriedenheit und des Glückes

zu versetzen. An seinem häuslichen Herde, in dem

Kreise seiner Kinder, fühlt man sich zur Fürsorge
für die Seinen gemahnt. Während in der Woche
der Vater meist nicht genug Zeit und Sammlung
hat, um sich in seine Kinder hinein zu leben,
empfinden dieselben am Sonntag wieder, daß sie
einen Vater haben; er spielt mit ihnen und sie
erwärmen sich an seiner Liebe; von der Wiege auf
wird ihm selbst und den Kindern dadurch der Sonntag

zu einem wahren Scgcnstag.
Wie Unrecht haben deßhalb die Eltern, welche

sich ihren Kindern an dem einzigen Tage entziehen,
an dem allein sie ihnen ganz gehören könnten und
sollten, und welche den Sonntag ferne von ihren
Kindern verbringen, mit Arbeit oder Korrespondenz,
auf Geschäftsgängen, im Wirthshause, Theater
u. s. W., während zu Hause zarte Wesen sind,

Welche geliebt sein möchten und deren Herz der

Pflege bedarf! Auch bietet ja die Familie sowohl

zu Hause als auf Spaziergüngen zwar stiller, aber
der edelsten und reinsten Sonntagsfreuden genug,
und diese hinterlassen auch nicht innere Oede oder
Blasirtheit, sondern klingen nach als frohe und
heitere Stimmung.

Zugleich mit dem Familienwohle wird durch
die rechte Beobachtung des Ruhetages auch die
gesellschaftliche Ordnung, das nationale
Bewußtsein, sowie der sittliche und moralische

Werth der Nation gefördert, wie die

Beobachtung an den Engländern, Nordamerikanern

lind ganz besonders an den Juden unzweideutig
beweist. (Fortsetzung folgt.)
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UßtGtiriiß üantt=Jk6ßifßn.

gräulein ©lifnbetp 2Eci jjenb ncf), Ober»

arbeitslepverin in Sremgarten*) eröffnet wteber

einen Kürfu» ipreS £>eiüäf;rten llntenipteS für bie ge=

fmnmten weiblichen fpanbarbeiten. @s braucht tauin

mepr barauf pingemiefett ju luerben, trie fepr bie

g r it ix b I i et; e Kennt ni ß biefer Arbeiten maß»

gebenb ift, wenn e» für ein weibliches SBefen gilt,
eine ©teile als §auS= nnb gcnnilienmutter nidjt
bloß einzunehmen, fonbern and) in richtiger Sßeife

auszufüllen. SBohl bieten aud) ltnfere SUltagSfcpulen

SlrbeitSuuierrnpt, aber biefen möchten Wir bod) nur
Sß orbitbimg nennen. ©)enn erft was baS Kiub,

f)ier baS SDiäbdjen, mit eigenem Hillen, mit Sewußt»

fein, mit Hgieputtg auf einen gcmijfcu gweef lernt,

alfo erft im filter ber gottbilbungSfcpuk lernt, wirb

fo recht fein ©igentpum unb weiß eS im Sehen ju
öerwenbeit.

©o lange alfo noch feine ft a a t 1 i d) e n g o r t=

bilbu ngSfch ulen für baS weibliche ©efcplecpt

beftehen, wo jebeS SStäbcpen unentgeltlich fid) in beit

ihm jutommeuben Strbeiten lieroollfommuen fann,

füllte eine jebe «Dlutter, welcher eS öfonomifd)erfeitS

möglich ift, ihrer ©od)ter bie Stbfolbirung eines

folgen Kur Jos,' wie grl. Sßeißenbacp ihn bietet, zu

ermöglichen fud)en. ©anz befonbers, ba pier f''r
biejenigen ©achter, welche fid) niept

^

ju Sir be its»
lehrerinn en aushüben wollen, bie ©tuitbcit für
SDletpobif ec. mit beut (Mermen bon Kochen, SBafcpen

unb ©latten bertaufdjt werben tonnen.

SBir möchten an biefer ©teile gauj befonbers

barauf hinweifen, wie fo bielc ©öd)ter baS Heiß»
nähen ober Kleibermachen erlernen, fo baß beibc

tBerufSjweige fo recht eigentlich bon SIfpirantinneu
überfüllt finb. Sagegen finb ihrer fo berfdjwinbenb
Wenige, Weldje fid) fo recht griinblid) auf's SluS»

beffem, auf's glitten öerftepen unb bod) finb fold)'

helfenbe §änbe in jebetu §auSwefen uubebingt ttotp»

wenbig unb wäre eS gewiß für arbeitfurfgciibe ^ranen=

gimmer lohnenber, jeben ©ag als gut bejafjlte SluS»

befferinnen tpätig ju fein, beun auf fparlicp fließeube

neue Slrbeit warten unb Diefleicpt babei Slotp»

wenbigeS entbehren zu miiffen.

Iflüffßl'ftrfl

©lühenbeit Süßem entfenbet bie ©ontie auf bie

burftigen SBiefen unb ftaubigen ©trafen, ©cufzenb

fßäpt ber SBanberer nach einem fdjattigen 91upeplätj=

djen ; beim ber ©djweif; rinnt ©ropfen auf ©ropfen

Pom erhitzten ©efiepte. grop begrüßt er ben am

Hege ftepenben Saum, beffen tüplenber ©djntien
fiep aud) über einen ©peil ber Straße ausbreitet.

Hie rupt fid)'» fo föfftiep bor ben fengenben ©traplen
ber ©mute gefdfüpt

Sas beult and) ein ©pepaar, baS beS HegeS
ïommenb einen mit 93ettftüden üotlgepactten Korb
baperträgt. grop, ber Saft fiel) enttebigen zu tonnen,
fteÖen fie biefen forglos auf ber Straße nieber,
Wäpreubbem fie an ben ©djatten ju betn SBanberer

fiep gefeiten. Saug rupen fie bort unb fepeinen bon

bent ptibfcljen Ipltilzcpen fiep niept rnepr trennen zu

töunen. ©ewiß — fo lange es niept fein mußte,

fepte man fiep ber unbarmpcrjig brennenben ©onne

niept wieber aus.

,,©uer Sett wirb reeptfepaffeu bureppetjt bort

an ber ©ontie", fagte fcßtießlicp ber SBanberer ju
ber grau; „wer je|t bort b'ritt liegen müßte, beffen

Hirn tonnte zum ©ieben fommen".
©leicpfam als Slntwort auf biefe Siebe tönte

plöplid) bas tläglid)e SBimmern eineS Säugling»
auS ben Kiffen.

„Herr ®ott! 3pr habt bodj niept ein Kinblein
bort fiepen gelaffeu?" rief auffpringenb ber §anb=
wertSburfipe ber grau zu. Unb wie er bie ©Jeden

*) Sßerfafferin ber fo borjüglid) bearbeiteten „«CrBcitS»

fdjuttunbe", melcpeS Sud) D,l,tt*er Auflage erf<Btenett

iß, h>a§ für bie «Befähigung zur Cïtlpcttuna eines grünt,*
1i d) c n Unterrichtes itjrcrjeitS ber hefte oüou» tft. (Stehe

Snjerat in heutiger Stummer.)

Zttrüdfcplug, fap er baS tieine, fpwiupe, piilftofe

SBefen bort liegen mit bebentlicp gerötpetetn Köpfepen

unb peröortretenben Slbern. Unter ben gefcploffenen

Bibern rollten bie Singen unrupig pin nnb per unb

fein SBimmern perrietp peftige ©cpmerzen.
DJiit unberpehtter ©ntrüftung pob ber grembe ben

Korb auf unb fetzte ipn beputfam am ©cpatten nieber.

„gpr feib ein gefiipllofeS ©efepöpf unb feine »lütter !"
jagte er ju ber grau; „zu was fepenft wopl ber

Himmel folcpen Kreaturen Kinber?" fragte_ er uoep

ernfttiep, inbem er feinen SJiarfcp wieber^ fortfetzte,

bentt bie fengenbe ©ontie fdjiett iptn weniger läftig

ju fein, als bie Slüpe biefer unmenfepliepen, perjtofen

©Item.
Söerbienteu fie wopl biefen Stamen?

SBir paben ©p i e r f cp u p oereine — unb wer

aber fepitüt fold)' arme pülflofe Kinber, weldje ber

unoeruiinftigen flrafwürbigen SSepattbluug perj= unb

gefitpllofer ©Item preisgegeben finb?!

,-Oiß cßbfiiii'rfidifißif.

©liefe ©ttgeub ift in ber Siegel mepr ben 9)lännern

eigen als ben grauen. ©)ttrcp 3?eparrliipfeit läßt
fiep fo PieleS llnmögticpfcpeinenbe nwglicp utaipen, fo

Diel ©uteS ausrichten, baß fepon früpe in^ ber ©r=

Ziehung auf Slueignung biefer töftlicpen ©igenfepaft

hingearbeitet werben feilte.
SBo bieS mit SBerftänbniß gefcijiel)t, wirb ben

Kiubern ein ©pal; fitr'S Beben mitgegeben^ ber fiep

buret) nicptS SlnbereS aufwiegen läßt. Seipt unb

fpnelt begeiftert fiep pauptfäplip baS PJläbpcit für
ein fdjöneS Sßerf, für ein IjopeS 3ieI' a6er c6e«|o

leiept fepreett es gitriicE ober wirb mitbe, Wenn fiep

iptn vjinberniffe itt ben Sßeg legen, ober wenn baS

öorqeftedte 3'el ipttt wieberpolt tu bie gerne gerüeft

wirb. Stuf biefe ©pwäpc, welpe baS weibliche

©efplepi mepr ober Weniger paratterifirt, grünbet

fip fo tnanpeS gcplfcplagen fpöner Hoffnungen, fo

mampeS zertrümmerte Sebensglüct.

Sßic leiept fließen bie ©pränen ber grau, wenn

fie in ipren Hoffnungen getäufpt wirb, ober wenn

pre Slnftrengungen nidjt non ©rfolg begleitet finb!

©pränen aber finb nipt bie riptigen ©enoffen im
Slrbeit; beut tpränenöoden Sluge feplt ber fiepere,

flare Hid, Welpen bie Hparrlipfeit mutpig nap
Vorwärts riptet. HS baS norgeftedte Siel erreipt
ift, bürfen bie §änbe nipt mutploS in ben ©epooß

gelegt werben unb wenn bie ©pränen in'S Singe

fteigen wollen, fo füllten biefe mutpig pinuntergefpludt
Werben ; beim auf biefe Sißeife wirb Kummer unb

©roll am wirffamften utebergefpitit unb bie 53 e p a r r
1 i d)feit fleigt empor, bie uttberbroffen ba wieber

ZU arbeiten beginnt, wo bie Slrbeit unterbropen
werben mußte.

SI e p a r r Ii p e, it n ö e r b r o f f e n e 31 r heiter
wollen alfo auep wir grauen fein, bie

opne Sann, ber SImeife gleip, ein ©agewerf an baS

anbere reipen, um, wenn aitp langfam, fo bop un=

entwegt ein gebeS einem guten 31e 1 e zujufteuern!

©iaS Kraut wäpst fepr fpnelt wieber nap unb

fo fantt man wäprenb beut ©ommer Wopl alle 20

©age biefe fepmadpaften Slätter entweber pflüden
ober fptteiben unb nad) Slrt unb SBeife bes ©pinateS

Zubereiten.
gm guli, wenn fip oberpalb ber SBurjel ein

Heines Köpfpen hübet, öerliert baS Kraut ein wenig

an geinpeit unb bann ift es 3eü, toil! matt baöon

nop Sliiben (für ©taüfutter) ziepen, bie ipflänzpett
in baS offene gelb ju üerfeßen. StnbernfaHeS laffen

fiep bie 231ätter bis im Herbfte als ©cpnittfopl üer=

wenben.
©1er «Runlelrübenfpinat ift alfo nipt bloS im

gritpling unb ©ommer ein pöpft fcpmadpafteS

©emüfe, fonbern gibt uns nop im Herbfte ein

SlaprungSmittel, welcpeS fepr zu fcpäücn ift.

äß^ßpfß.

(«Praftijch hetuährt unb gut hefunben.)

©egen S3ienen= ober anbere gnfetten
ftipe neptne man bett ©aft ber erften heften aro=

matifpen pflanze, z- SioSmarin, ©ppmian,
Sßfeffertnünze, SSlajoran ober bergleidjen unb reibe

bie geftoepene ober öon Sieffein gebrannte ©teile

bamit. ©Otiten bie «Pflanzen ju troden fein, fo be=

feudjte man fie mit etwa» ©peipel unb reibe bamit
bie befpäbigte ©teile, worauf ber ©pmerz fogleip

gefüllt fein wirb. ©Ja» Sluflegeu üott feupter ©arten»

erbe ift ebenfalls fpmerzftittenb.
©in oortreffliepe» SSlittet, ba» fpttett unb fiper

bie gnfeltenfticpe peilt, ift ba» Oprenfcpmalz. SJlan

reibt bie geftoepene ©teile mit folpem ein unb Süden

unb ©pmerz werben faft augenblidlidj öerfpwinben
unb niept wieberlepren. ©elbft bann, wenn ©e=

fpwnlft eingetreten ift, werben alle Sefpwerbett bttrp
biefe» «mittel gepöbelt. — Um fip gegen SJlüdett»

ftipe zu fpitpeu, reibe man ba» ©efipt mit einem

Rapier, auf welpeS man einen ©ropfen SIniSöl

gegoffen. ©in folpe» Rapier faun man wopenlang
benutzen, epe c» feine Sßirffamlett öerliert.

g£tcb unb

«Dîamhinat niocht' ich mit (Sematt

Schölte Sit'öer fingen;
®0(h ip frage: Rönnen fie
$>tr ju berjen bttngen 1

©pränen, cüc man Ijart erpreßt,
Kommen nidjt bont .perjen;
©prepett niept» Bon jüßem ©lüct,
Stid)t§ bon fügen ©pmerjen.

Sieb unb ©pränen finb fid) gleich,

©inb bon ©ott gefpenbei,
©trömen gern unb firötrten reich,

Söemt ba§ Herj fie fenbet.

âus ®aßfßii iituf ißttt.*)

©S ift bis anpiu nod) niept allerorts befannt,

auf weldje SBeife man ben fdjmadpafteften ©pittat
aufziept, biefe» üorzitglicpe ©emüfe, bas für ©efuttbe
unb Kraute fo woMfpmcdenb unb fo gefunbpeit»--

förbertid) ift.
3ur SluSjaat (SJlärz ober Slpttl) öerwenbe man

gute n 91 unie I r it b e u f a m e tt unb [treue ben»

fclbett wie gewöhnlichen Spinat in Heine gurepen.
Slact) ungefäpr 3 Sßodjett fann man ben erften

©pnitt machen, wobei man zu apten pat, baß bie

gjflänzcßeit niept ganz gefpnitten werben; ba»

fogenannte §erz!eitnpen foil ftepeu bleiben.

*) Cime Stbonucuüu uufere» 331atte§ münfdjt biefen

tieinen «Beitrag au§ tprer ©emüfetultur ju beröffentltchen.
@ic mit! fiel) perjlich freuen, menu bevfclbe in ber „©chmeijer
Srauen«3eitung" ein befipeibenel Jptätjdjcit, hei ben lefenben

Hausfrauen aber gepofften ülntlang finbet. ®ie Steb.

(0d)rattcntt;at.)

Jlßgctiffeitc $ebrtttßen.

®ie grauen «ertrauen tpre ©epetmnijje gerne ber ganzen
SÖctt, jeboch immer mit ber JBebingung, baß e§ Dlientanb

milfen bürfe.
** *

Sie reidje gciratpSgabe eine» SJater» madjt ben Stolz
einer jungen grau gcmijpnlid) größer, at§ bereu tinblidje
®antbar!eit.

*
* *

(Sine ©etiebte liebt man am meiften, eine grau ant
beften unb eine «Kutter immer.

*
* *

®er «Bccper be§ gprgei3e§ beraufept ba§ ©emiffen unb

map! ba» Dtedjt manfen.

i8cißf^a|lßii.
Herr Dr é. ^t. Sobalb c§ un§ möglich ift, merben

mir Spnen fp'riftliche «Rapript jutommen laffen. Spre »oh©
moUenbe ©efinnung unb frcunbticpcS Stnertennen unferer «8e»

firebungen «erbanfett mir Spuen heute fdjon bcftenS.

grau SIT- in 2-1. SBir miffen 3h" grcunblicpleit

pod) zu fepähen unb merben un» erlauben, trop ebenfalls

nberpaufter JStrbeit für 3prc SZemipungen, un§ ju nüijen,

3pnen jdjriftlid) zu bauten.

f. 3f. it. Herzliche ©rüge! «KeprereS folgt.

3- § it. ®a» ©emünfepte mirb folgen.
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MeUiâe àml-àkíeià.

Fräulein Elisabeth ltöeißenbach, -Obev-

arbcitslehrerin in B r cm g art e >,'H eröffnet wieder

einen Kursus ihres bewahrten Unterrichtes für die

gesummten weiblichen Handarbeiten, Es braucht kaum

mehr darauf hingewiesen zu werden, wie sehr die

gründliche Kenntniß dieser Arbeiten

maßgebend ist, wenn es für ein weibliches Wesen gilt,
eine Stelle als Hans- und Familienmutter nicht

bloß einzunehmen, sondern auch in richtiger Weise

auszufüllen, Wohl bieten auch unsere Mtagsschulcn
Arbeitsuntcrricht, aber diesen möchten nur doch nur
Vorbildung nennen. Denn erst was das Kind,

hier das Mädchen, mit eigenem Willen, mit Bewußtsein,

mit Beziehung ans einen gewichen Zweck lernt,

also erst im Alter der Fortbildnngsschnlc lernt, wird
so recht sein Eigenthum und weiß es im Leben zu

verwenden.
So lange also noch keine st a a tl i eh e n F o rt-

bildungssch ulen für das weibliche Geschlecht

bestehen, wo jedes Mädchen unentgeltlich sich in den

ihm zukommenden Arbeiten vervollkommnen kann,

sollte eine jede Mutter, welcher es ökonomischcrscits

möglich ist, ihrer Tochter die Absolvirung eines

solchen Kurses, wie Frl. Weißcnbach ihn bietet, zu

ermöglichen suchen. Ganz besonders, da hier für

diejenigen Töchter, welche sich nicht zu^Arb cits -

lchrerinnen ausbilden wollen, die Stundm für
Methodik w. mit dem Erlernen von Kochen, Waschen

und Glatten vertauscht werden können.

Wir möchten an dieser Stelle ganz besonders

darauf hinweisen, wie so viele Töchter das Weiß-
nähen oder Kleidcrmachen erlernen, so daß beide

Berufszweige so recht eigentlich von Aspirantinnen
überfüllt sind. Dagegen sind ihrer so verschwindend

wenige, welche sich so recht gründlich auf's
Ausbessern, auf'S Flicken verstehen und doch sind solch'

helfende Hände in jedem Hauswesen unbedingt

nothwendig und wäre es gewiß für arbeitsuchende Frauenzimmer

lohnender, jeden Tag als gut bezahlte Aus-

besserinncn thätig zu sein, denn ans spärlich fließende

neue Arbeit warten und vielleicht dabei

Nothwendiges entbehren zu müssen.

Mìiàrti/i?
Glühenden Athem entsendet die Sonne auf die

durstigen Wiesen und staubigen Straßen, Seufzend

späht der Wanderer nach einem schattigen Ruheplätzchen

; denn der Schweiß rinnt Tropfen auf Tropfen

vom erhitzten Gesichte. Froh begrüßt er den am

Wege steifenden Baum, dessen kühlender -schatten

sich auch über einen Theil der Straße ausbreitet.

Wie ruht sich's so köstlich vor den sengenden Strahlen
der Sonne geschützt!

Das denkt auch ein Ehepaar, das des WegeS
kommend einen mit Bettstückeu vollgepackten Korb
daherträgt. Froh, der Last sich entledigen zu können,
stellen sie diesen sorglos auf der Straße nieder,
währenddem sie an den Schatten zu dem Wanderer
sich gesellen. Lang ruhen sie dort und scheinen von

dem hübschen Plätzchen sich nicht mehr trennen zu

können. Gewiß ^ so lange es nicht sein mußte,

setzte man sich der unbarmherzig brennenden Sonne

nicht wieder aus.

„Euer Bett wird rechtschaffen durchheizt dort

an der Sonne", sagte schließlich der Wanderer zn

der Frau ; „wer jetzt dort d'rin liegen müßte, dessen

Hirn könnte zum Sieden kommen".
Gleichsam als Antwort auf diese Rede tönte

plötzlich das klägliche Wimmern eines Säuglings
aus den Kissen.

„Herr Gott! Ihr habt doch nicht ein Kindlein
dort stehen gelassen?" rief aufspringend der Hand-
werksbursche der Frau zu. bind wie er die Decken

*) Verfasserin der so vorzüglich bearbeiteten

„Arbeitsschulkunde", welches Buch bereits drrttcr Auflage erschienen

ist, was für die Befähigung zur Erthcilung eures gründlichen

Unterrichtes ihrerserts der beste -wwem ist, (S.che

Jnserat in heutiger Nummer,)

zurückschlug, sah er das kleine, schwache, hülflose

Wesen dort liegen mit bedenklich geröthetem Köpfchen

und hervortretenden Adern, Unter den geschlossenen

Lidern rollten die Augen unruhig hin und her und

sein Wimmern verrieth heftige Schmerzen,

Mit unverhehlter Entrüstung hob der Fremde den

Korb ans und setzte ihn behutsam am Schatten nieder.

„Ihr seid ein gefühlloses Geschöpf und keine Matter!"
sagte er zn der Frau; „zn was schenkt wohl der

Himmel solchen Kreaturen Kinder?" fragte er noch

ernstlich, indem er seinen Marsch wieder fortsetzte,

denn die sengende Sonne schien ihm weniger lästig

zn sein, als die Nähe dieser unmenschlichen, herzlosen

Eltern,
Verdienten sie wohl diesen Namen?

Wir haben Th i e r s eh u tzvereine — und wer

aber schützt solch' arme Hülflose Kinder, welche der

unvernünftigen strafwürdigen Behandlung herz- und

gefühlloser Eltern preisgegeben sind?!

Nie àsmrisiàii.

Diese Tugend ist in der Regel mehr den Männern

eigen als den Frauen, Durch Beharrlichkeit läßt
sich so vieles Umnöglichschcinende möglich machen, so

viel Gutes ausrichten, daß schon frühe iip der

Erziehung alls Aneignung dieser köstlichen Eigenschaft

hingearbeitet werden sollte.
'Wo dies mit Verständniß geschieht, wird den

Kindern ein Schatz fiìr's Leben mitgegeben, der sich

durch nichts Anderes auswiegen läßt. Leicht und

schnell begeistert sich hauptsächlich das Mädchen für
ein schönes Werk, für ein hohes Ziel, aber ebenso

leicht schreckt es zurück oder wird müde, wenn sich

ihm Hindernisse in den Weg legen, ober wenn das

vorgesteckte Ziel ihm wiederholt in die Ferne gerückt

wird. Aus diese Schwache, welche das weibliche

Geschlecht mehr oder weniger charakterisirt, gründet

sich so manches Fehlschlagen schöner Hoffnungen, so

manches zertrümmerte Lebensglück,

Wie leicht fließen die Thränen der Frau, wenn

sie in ihren Hoffnungen getäuscht wird, oder wenn

ihre Anstrengungen nicht von Erfolg begleitet sind!

Thränen aber sind nicht die richtigen Genossen zur

Arbeit: dem thränenvollen Auge fehlt der sichere,

klare Blick, welchen die Beharrlichkeit muthig nach

Vorwärts richtet. Bis das vorgesteckte Ziel erreicht

ist, dürfen die Hände nicht muthlos in den Schooß

gelegt werden und wenn die Thränen in'S Auge

steigen wollen, so sollten diese muthig hinuntergeschluckt

werden; denn auf diese Weise wird Kummer und

Groll am wirksamsten medergefpütt und die B e h a rr -
lichkeit steigt empor, die Uiwcrdroffen da wieder

zu arbeite» beginnt, wo die Arbeit unterbrochen

werden mußte.
B e h a r rliche, u n ve r d r o s s e n c A r b e itcr

wollen also auch wir Frauen sein, die

ohne Lärm, der Ameise gleich, ein Tagewerk an das

andere reihen, um, wenn auch langsam, so doch

unentwegt ein Jedes einein guten Ziele zuzusteuern!

Das Kraut wächst sehr schnell wieder nach und

so kann man während dem Sommer wohl alle 20

Tage diese schmackhaften Blätter entweder pflücken

oder schneiden und nach Art und Weise des Spinates

zubereiten.

Im Juli, wenn sich oberhalb der Wurzel ein

kleines Köpfchen bildet, verliert das Kraut ein wenig

an Feinheit und dann ist es Zeit, will man davon

noch Rüben (für Stallfutter) ziehen, die Pflänzchen

in das offene Feld zu versetzen, Andernfalles lassen

sich die Blätter bis im Herbste als Schnittkohl
verwenden.

Der Runkelrübenspinat ist also nicht blos im

Frühling und Sommer ein höchst schmackhaftes

Gemüse, sondern gibt uns noch im Herbste ein

Nahrungsmittel, welches sehr zu schätzen ist,

àzepie.
(Praktisch bewährt und gut befunden.)

Gegen Bienen- oder andere Insektenstiche

nehme man den Saft der ersten besten

aromatischen Pflanze, z. B. Rosmarin, Thymian,
Pfeffcrmünzc, Majoran oder dergleichen und reibe

die gestochene oder von Nesseln gebrannte Stelle

damit. Sollten die Pflanzen zu trocken sein, so

befeuchte mai? sie mit etwas Speichel und reibe damit
die beschädigte Stelle, worauf der Schmerz sogleich

gestillt sein wird. Das Auflegen von feuchter Gartenerde

ist ebenfalls schmerzstillend.

Ein vortreffliches Mittel, das schnell und sicher

die Insektenstiche heilt, ist das Ohrenschmalz, Man
reibt die gestochene Stelle mit solchem ein und Jucken

und Schmerz werden fast augenblicklich verschwinden

und nicht wiederkehren. Selbst dann, wenn

Geschwulst eingetreten ist, werden alle Beschwerden durch

dieses Mittel gehoben. — Um sich gegen Mückenstiche

zu schütze,?, reibe man das Gesicht mit einem

Papier, ans welches man einen Tropfen Anisöl
gegossen. Ein solches Papier kann man wochenlang

benutzen, ehe es seine Wirksamkeit vertiert.

Lied und Thräne.

Manchmal möcht' ich mit Gewalt
Schöne Lieder singen;
Doch ich frage- Können sie

Dir zu Herzen dringen?

Thränen, die man hart erpreßt,
Kommen icicht vom Herzen;
Sprechen nichts von süßem Glück,
Nichts voie süßen Schmerzen.

Lied und Thränen sind sich gleich.

Sind von Gott gespendet,
Strömen gern und strömen reich,

Wenn das Herz sie sendet.

às Garien nml

Es ist bis anhin. noch nicht allerorts bekannt,

ans welche Weise man den schmackhaftesten Spinat
aufzieht, dieses vorzügliche Gemüse, das für Gesunde

und Kranke so wohlschmeckend und so gesundheitsförderlich

ist.

Zur AnSsaai sMürz oder April) verwende man
guten Runkelrüben s amen und streue
denselben wie gewöhnlichen Spinat in kleine Furchen.
Nach ungefähr 3 Wochen kann man den ersten

Schnitt machen, wobei man zu achten hat, daß die

Pflänzchen nicht ganz kahl geschnitten werden; das

sogenannte Herzkeimchen soll stehen bleiben.

H Eine Abonnentin unseres Blattes wünscht diesen

kleineu Beitrag aus ihrer Gemüsekultur zu veröffentlichen.
Sie will sich herzlich freuen, wenn derselbe in der „Schweizer

Frauen-Zeitung" ein bescheidenes Plätzchen, bei den lesenden

Hausfrauen aber gehaßten Anklang findet. Die Red.

(Schrattenthal.)

Abgerissene Kedanken.

Die Frauen vertrauen ihre Geheimnisse gerne der ganzen
Welt, jedoch immer mit der Bedingung, daß es Niemand
wissen dürfe.

Die reiche Heirathsgabe eines Vaters macht den Stolz
einer jungen Frau gewöhnlich größer, als deren kindliche
Dankbarkeit.

Eine Geliebte liebt man am meisten, eine Frau am
besten und eine Mutter immer.

Der Becher des Ehrgeizes berauscht das Gewissen und

macht das Recht wanken.

Briefkasten.

Herr vr ch. K. Sobald es uns möglich ist. werden

wir Ihnen schriftliche Nachricht zukommen lassen. Ihre
wohlwollende Gesinnung und freundliches Anerkennen unserer

Bestrebungen verdanken wir Ihnen heute schon bestens.

Frau T. W. in ZZ. Wir wissen Ihre Freundlichkeit

hoch zu schätzen und werden uns erlauben, trotz ebenfalls

überhäufter Arbeit für Ihre Bemühungen, uns zu nützen,

Ihnen schriftlich zu danken.

T. A. A. Herzliche Grüße! Mehreres folgt.

K. S, A. Das Gewünschte wird folgen.



UA tpcfyweiger §traum=^etfitttg. — ^pCäffer für ben Ixwtsrü'tcßen ^ret».

prm-Caurant

Jtamßurger-'poire
Sr. m.

in alten färben, per 100 ©ratnmeS l. 20

„ SPfunb 5. 50

in alien f$?arBeu, per 100 ©ranimes 1. 50

„ Spfunb 7. -
§d)affijaHfcr-^oirt'

in alten färben, per 100 ©ramtne§ 1. —

„ tpfuub 4. 50

in 100 biüerfen, neuefteit ffarBett
per 100 ©ranimes $r. 1. 20 unb 1. 60

O fdfwarj unb Weiß, 20 ©rammest

g grau, Braun, paBàital), carmotftn, rofa
O 20 ©rammcS
O toxolet, rose de chine, Blau, perlé, getB

§ 20 ©rammeS
O luiplatt, l)od)rotp, carbinal, grüu
O 20 ©rantutcS

§ Sli(tiu('s-5$ofl'c
§ fcftoarj unb weiß, 20 ©rammeS
O rofa, grau, Braun, paBanal), 20 ©rammcS
g rose de chine, Blau, Bietet, perlé, gelB
§ 20 ©rautmeS
© tudjBlau, pocfjrotl), grün, 20 ©rammcS

fdjwarj unb Weiß, 20 ©rammeS
grau, Braun, ßaOanap, 20 ©rammeS
Bietet, roll), grün, 20 ©rammcS

iao(;air-15olTc

feßwarj unb Weiß, per Inäuel
„ fetrang

alle üBrigen färben „ Knäuel
„ (sträng

in .güitd).
SBir cntpfeflen iit Hefter Dualität unb 31t Bittigftcn greifen:

©efuubl)Cit§=©l)ocötitöc in 9 Stummem.
aSrtnillc=®()ocolrtbc iit 5 Stummern.

SBittcrc ©hocotabc in 6 Stummern.
ä>tebi',imfil)c (f()oeolanc iit 5 Stummem.

SBto<t=©:()ocolrtbc iit 14 Stummern.
©l)0co(nbc=3:()<»lci' unb =Sftaftillcn.

©ncao=9)irtffett in 6 Stummern.
©acao=5pull>cr in 5 Stummem.

Shtufntaffctt iit 5 Stummem,
©amotmttcr.

'flmS uc tv,c idt tt t ffc fic()c« gu Sicnftctt.
gljocoi'a&eufaßriß att betr «Stl)f ht liürtdj

„$ic neue ®aBt§=5îiil)tna)t()iuc, bie fid) Bollftänbig Beut Ben gewijfjnlidjen 3!ä£)=

mafcpineit unterfcfjeibet, bei ctnfad)ftcr ßonftruWion unb Berminberfer îtnjabt arbeb
tenber 39eftanbtt)ei(e alte Siorttjeite geWötjnlicper 5!ät)tuafdjtnen unb baju ein Weiteres

Seiftungêgebiet befitjt, Halten tBtr für bcrcdjtigt, Den erften fitatj in ber Steilje ber

flräntirungen einsuneljnteit. "

SHit obigem Uvttjcit paben bie 5ßrei§ridjter gu Stbncp (tluftralien) muß über
fedjd Sïtonate anbatiernbem, ber gaitgeit SEßctt offenem ÏSettfampf, unb naeß ben
ftreugften groben, baê Uttfjeit be-S pjubltfumä beftätigenb,

freu ciitgtgctt erfiett
für St ä f m affine n

Per neuen T» a u i & - "3îä ti nt a Tdj i itc
— mit ®ertifaI=$ran§port=S8orric£)tung — juerfannt.

©eueroUlilertretuitg : (f. aller fh\ 15, i^Üvid).
ÜBcrfreter für bie Sautouc 6t. ©aftett ititb St^enjcfl:

f*ut('))t=ilelTi) in St. (üaitett.

in bekannter vorzüglicher Qualität, gelb
f braun, weiss und ganz geruchlos;

AT ®ic Unterjeidjnete toirb mit 2,
SiolU'tnbcr wieber einen

Jutrs fut* ferait ßU'imng tum
^rßeitsfdjrcrittimt

eröffnen. Serfetbe bauevt 4 SJÎonate unb fann
aueß Bmt Joldjeu Üödjtcrn, iBe(cl)c fiel) nicfjt
bellt ßeßtfadje toibmen, aber in ben Weiblidjeu
Slrbeitenunb iit bcn.§au§gejd)äftenfid) praftifdj
audbtlben Wollen, befudjt werben. 35ßoßnung
unb Kofi gibt ober beforgt bie Unterjeidjnete.
programme fiepen 311 ©teuften.

93rcmgarleit (Slmgau), im Muguft 1880.

©•tifnbett) äSciftcubtrcf),
Ober» ïlrbeitâtcf) renn.

»et Untergcttpiteter finb biefett Jgcrbft
iiepte, fdjüuc unb Iräftigc

«Bgsy,rar-^ 1 m
-11 ttt größter SluSWaßl. 14 ©orten, gerttcßloS,

1, 2 unb 3 ßöcßer, mit SBafferfdjiff unb 5Brat=
öfett unb 1 Bis 12 glammett. Sßaffejtbe Madi-

/W - - — JMMm gcfdnrrc, Hefte in ©>efuuï>l)cité=©tnaU, Kupfer,
'5 7. ^-âllIiBiiSll SDteffing, eifern Berjinnt unb SBeißBtecß. Jyeinfte

1„ Stuêwapl Boit jSfidfCtttfcrätHcn» — S'ttuftrirte
wtÊB^^I^^ÊSSÈiÊSmL fPrei§=6ouvant§ gratis Bon ber erften ftafcrtf

13 ©tabttjangplal? 13, 3«rtct).

HSdect StiTMiMÄ SSï'Â"' S SÄ"*
IJ^T" 33rud)Ieibenbe, weldje mit Unten ®ct bor ©rpebition b. 391. fann jebergeit

geieffnetem wegen Manhagen ober SOUuttergürtetn and) etil ©eprifidjeit mit 33elcprung unb Bielen

unter ©avantic Botlftänbiger Leitung perfön» punbert Seugniffen bejogen werben,

ltd) berfepren tnöcptett, treffen benfelben feben ÄVÜfi=2Ütf)et!t in ®at§,
erften ©amftag bc§ SKonat§: SSormittagS in ülppenjett.

3einfte§ amerifanifdjeê

^âÇntard)inen-
§cf;ntieröf,

per flacon à 50 ©t«./ empfieplt

|. i it s l c r int üicicröljof
in Zuriet),

in ftpwarg, weiß uttb gelb, gu pabett
(betannt otS t)orgitgltit)c ßegpiipiter).

«tlltflcv, SufinBof,
® tfifott.

En gros. ^cßrüöcr cSoß, §>L (Aalten. Detail.

®rucf ber 2JI. Kälin'ftpen SBudjbrucferei in ©t. ©alten.

144 Schweizer Ircruen-Ieitung. — Wtätter für den häustichen Kreis.

Preis-Courant

Kamömger-Woll'e
Fr. AS.

in allen Farben, per 100 Grammes 1. 20

„ Pfund 5. 50

Spanische Wolle
in allen Farben, per 100 Grammes 1. 50

„ Pfund 7. -
SchaMuser-Wosse

in allen Farben, per 100 Grammes 1. —
Pfund 4. 50

Wngel-WM'e
in 100 diversen, neuesten Farben

per 100 Grammes Fr. 1. 20 und 1. 00

0 schwarz und weiß, 2V Grammes
Z grau, braun, havanah, carmoisin, rosa
0 20 Grammes
Z violet, rc>8S eis Wins, blau, perls, gelb
A 20 Grammes
S tuchblau, hochroth, cardinal, grün
O 20 Grammes

ß Sliawls-Woll-
A schwarz und weiß, 20 Grammes
0 rosa, grau, braun, havanah, 20 Grammes
A rosö cis eiiine, blau, violet, perls, gelb
8 20 Grammes
E tuchblau, hochroth, grün, 20 Grammes

schwarz und weiß, 20 Grammes
grau, braun, havanah, 20 Grammes
violet, roth, grün, 2V Grammes

Wol)air-Wo5e
schwarz und weiß, per Knäuel

„ Strang
alle übrigen Farben „ Knäuel

„ Strang

in Zürich.
Wir empfehlen in bester Qualität und zu billigsten Preisen:

Gesmtdhcits-Chocolave in 9 Nummern.
Wanille-Chocolave in 5 Nummern.

Bittere Chocolade in 6 Nummern.
Medizinische Choeolade in 5 Nummern.

Block-Chocoladc in 14 Nummern.
Chocolade-Thaler und -Pastillen.

Cacao-Massen in 6 Nummern.
Cacao-Pulver in 5 Nummern.

Tnnkmassen in 5 Nummern.
Cacaolmtter.

Preisverzeichnisse stehen zu Diensten.
ßhocol'adenfabrik an der Schl in Zürich

„Die neue Davis-Nähniaschinc, die sich vollständig von den gewöhnlichen
Nähmaschinen unterscheidet, bei einfachster Konstruktion und verminderter Anzahl
arbeitender Bestandtheile alle Vortheile gewöhnlicher Nähmaschinen und dazu ein weiteres
Leistungsgcbict besitzt, halten wir für berechtigt, Vcn ersten Platz in der Reihe der

Prämirungen einzunehmen. "

Mit obigem Urtheil haben die Preisrichter zu Sidney (Australien) nach über
sechs Monate andauerndem, der ganzen Welt offenem Wcttkampf, und nach den
strengsten Proben, das Urtheil des Publikums bestätigend,

den einzigen ersten 'Preis
für Näh m a schine n

Der neuen Dilvis-Aäjjmaschine
— mit Vertikal-Transport-Vorrichtung — zuerkannt.

Gcnernl-Deriràiig: C. Wysz, Gehntnnüec Kr. 15, Zürich.
Vertreter für die Kantvnc St. Gallen und Appcnzcll:

I. Knbn-Kel'ly in St. (N«allen.

in bekannter vormie-Ueber (Qualität, gslh,
braun, weiss unä Aaiiü goruoblosz

Die Unterzeichnete wird mit I»
November wieder einen

Kurs für Heranbildung von
Aröeitslchrerinnen

eröffnen. Derselbe dauert 4 Monate und kann
auch von solchen Töchtern, welche sich nicht
dem Lehlfachc widmen, aber in den weiblichen
Arbeiten und in den Hausgeschäften sich praktisch
ausbilden wollen, besucht werden. Wohnung
und Kost gibt oder besorgt die Unterzeichnete.

Programme stehen zu Diensten.
Brcmgarteil (Aargau), im August 1880.

Elisabeth Weistenbach,
Ober-Arbcitslchrerm.

Bei Unterzcichncter sind diesen Herbst
ächte, schöne und kräftige

îii größter Auswahl. 14 Sorten, geruchlos,
1, 2 und 3 Löcher, mit Wasscrschiff und Brat-
öfen und 1 bis 12 Flammen. Passende Koch-

M geschirre, beste in Gesttndheits-Email, Kupfer,
zhqA Messing, eisern verzinnt und Weißblech. Feinste

Auswahl von Küchengeräthcn» ^ Jllustrirte
Preis-Courants gratis von der ersten Fabrik

" ^ Stadthausplah 13, Zürich.

Mil MUWSàMM L
DM?-' Bruchleidende, welche nnt Unter- Bei der Expedition d. Bl. kann jederzeit

zeichneten! wegen Bandagen oder Muttergürteln auch ein Schriftchen mit Belehrung und vielen
unter Garantie vollständiger Heilung pcrsön- hundert Zeugnissen bezogen werden,

lich verkehren möchten, treffen denselben jeden Krüsi-Altherr in Gais,
ersten Samstag des Monats- Vormittags in Appenzell.

Feinstes amerikanisches

Mähmaschinen-
Schmieröl,

per Flacon à SV Cts., empfiehlt

I. Finster im Meirrshof
in Zürich.

in schwarz, weiß und gelb, zn haben
(bekannt als vorzügliche Leghühner).

Frau Villiger, Bahnhof,
Gisikon.

à Lira.-;. Gebrüder Lob, St. (Sollen. Vàil.

Druck der M. K älin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.


	...

